
k u r i e r . a tOBERÖSTERREICH Sonntag I 13. Dezember 2015

6

Wie wichtig das Thema des
Jugendparlaments – mit fünf
Schulklassen aus Oberöster-
reich – ist, demonstrierte der
14-jährige Leonard Reder
leicht aktionistisch: „Jede
und jeder von euch hat wahr-
scheinlich ein Handy. Nehmt
es einmal heraus. In 20 Se-
kunden könnten alle ein
Hass-Posting schreiben.“

Genau darum dreht sich
die Arbeit der Jüngst-Abge-
ordneten für einen Tag. Frei-
tagfrüh bekamen die 74 Ju-
gendlichen einen – fiktiven –
Gesetzesvorschlag zur Ände-
rung des § 283 des Strafge-
setzbuches. Der Tatbestand
der„Verhetzung“sollteandie
Gegebenheiten der Informa-
tionsgesellschaft angepasst

Hass-Stopp. Schülerinnen und Schüler aus Linz und Schärding setzen Signale für Miteinander

werden. Freiheitsstrafen bis
zu drei Jahren sah der Ent-
wurf für „HateSpeech“ vor.

Mit dem Vorschlag zeig-
ten sich die Jugendlichen al-
ler vier Fraktionen (Gelb,
Türkis, Violett und Weiß) in
so manchen Punkten nicht
einverstanden. Schon bei der
ersten Ausschusssitzung am
Vormittag brachten die Ver-
treterinnen und Vertreter aus
ihren vier Klubs den einhelli-
gen Wunsch mit, die Aufzäh-
lung von Gruppen von Men-
schen zu erweitern, die nicht
verhetzt werden dürften, so-
wohl Geschlecht als auch se-
xuelle Orientierung und
Hautfarbe sollten noch expli-
zit hinzugefügt werden. Fer-
ner wollten mehrere Abge-

ordnete einen zusätzlichen
Straftatbestand: Sollte ein
Aufruf zu Gewalt andere da-
zu bringen, diese Gewalt tat-
sächlich auszuüben, müsste
es auf jeden Fall eine mindes-
tens sechsmonatige Haftstra-
fe geben.

Lebhafte Diskussion
Noch selten wurde bei einem
der vorangegangenen 15. Ju-
gendparlamente (ein Mal im
Halbjahr für Jugendliche der
9. Schulstufe), gleich von Be-
ginn an so lebhaft diskutiert.
Weiters bewegten sich mehr
oder minder alle auf einen
möglichengemeinsamenAn-
trag zu. Die Unterschiede be-
schränkten sich eher auf De-
tails.

Apropos Plenum. Rund
ein Drittel der Abgeordneten
ergriff das Wort am wohl be-
rühmtesten Rednerpult des
Landes. Keine einzige Pole-
mik, kaum Debatten, „nur“
sachliche Argumente, war-
um so ein Gesetz gegen Hetze
vor allem im Internet wichtig
wäre. Weshalb keine Grup-
pen von Menschen niederge-
macht werden dürfe, alle ein-
ander mit Respekt und Tole-
ranz begegnen sollten – was
diese Jugendlichen übrigens
selbst den Tag über vorbild-
lich vorgelebt hatten. In meh-
reren Reden fiel das Postulat:
Denn Mensch ist Mensch.

Neben dem Gesetzesvor-
schlag brachten mehrere Ab-
geordnete auch Entschlie-

ßungsanträge ein, die unter
anderem Informationskam-
pagnen verlangten, um Op-
fern von Hasskampagnen
Therapie zu ermöglichen
undnichtzuletzt–ansoman-
che „großen“ Abgeordneten
gerichtet –, um einen Kodex

für die politische Kommuni-
kation von Parteien zu ver-
langen, der diskriminie-
rungsfrei ist, Menschenwür-
de sowie Toleranz umfasst.

– HEINZ WAGNER
Mehr Berichte und rund 130 Fotos:
www.kiku.at
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VON JOSEF ERTL

Die Stimmung war gut, mit
Daniela Dett war eine Sänge-
rin engagiert worden, die
mit ihrer schönen Stimme
die Medienlounge der Indus-
triellenvereinigung am Don-
nerstagabend einleitete.
Dochdannfolgtedienüchter-
ne Wirklichkeit. Die Welt sei
seit Beginn der Krise 2008 ei-
ne andere, sagte Präsident
AxelGreinerinseinerAnspra-
che vor rund 30 Industrie-
Vertretern. Davor habe es ei-
nen 20-jährigen Auf-
schwung gegeben. „Wir müs-
sen uns darauf einstellen,
dass das die Ausnahme und
nicht die Regel ist.“

Das habe auch Auswir-
kungen auf Oberösterreich.
„Uns erfüllt die Entwicklung
seit der Landtagswahl mit
großer Sorge.“ Österreich
insgesamt befinde sich auf ei-
ner schiefen Ebene nach un-
ten. Bei allen Kennzahlen
wie Wirtschaftswachstum,
Verschuldung und Arbeitslo-
sigkeit gehe es in die falsche
Richtung. Rapide und unge-
bremst. „Wir sehen Oberös-
terreich leider Gottes auf ei-
nem ganz ähnlichen Pfad.
Wir sind nicht mehr der Vor-
reiter unter den Bundeslän-

„Lasse keinen Keil in die VP treiben“
Konflikt. Landeshauptmann Josef Pühringer weist die Kritik der Industriellenvereinigung zurück

dern.UnsereZuversicht,dass
sich in Oberösterreich in der
neuen Legislaturperiode der
notwendige Aufbruch zeigt,
ist sehr stark gesunken. Wir
verleihen dieser Sorge mit
unserer Deklaration Aus-
druck“, so Präsident Greiner.

Standort-Deklaration
Der Vorstand seiner Organi-
sation,indem40Leitbetriebe
mitrund150.000Mitarbeiter
vertreten seien, habe diese
Deklarationbeschlossen.Der
Anspruch der Industrie sei
weder europäisches noch ös-
terreichisches Mittelmaß,
sondern eine dynamische
Entwicklung zu einer euro-
päischen Spitzenregion, un-
ter die Top Ten der europäi-
schen Industrieregionen zu
kommen. Es brauche nun
ein Programm des Auf-
bruchs und der Erneuerung.

„Die vergangene Legisla-
turperiode brachte jedoch
keine ausreichenden Ant-
worten mehr auf die Heraus-
forderungen des 21. Jahr-
hunderts.“ Man könne die
heutigen Herausforderun-
gen nicht mit den Rezepten
des vergangenen Jahrhun-
derts beantworten. Heute
drohe Oberösterreich vom
Erfolgsweg abzukommen

und das sei verbunden mit
dem Abstieg ins Mittelmaß
Österreichs. „Ideologische,
gruppenspezifischeoderper-
sönliche Machtinteressen
und nicht die Zukunft des
Landes scheinen im Mittel-
punkt zu stehen.“ In Sonn-
tagsredenwerdezwardieBe-
deutungvonTechnologie,In-
dustrie und Forschung be-
tont, die politischen Taten
würdenaberhäufigeineganz
andere Sprache sprechen.
Die Industrie könne dieser
Entwicklung nicht länger ta-
tenlos zusehen.

Champions League
„Die Weichen müssen neu
und vor allem richtig gestellt
werden.“ Andernfalls drohe
die nachhaltige Stagnation
unddiewirtschaftlicheErosi-
on des Standortes Oberöster-
reich. Für den notwendigen
Aufbruch Richtung Cham-
pionsLeague„brauchteseine
enge Zusammenarbeit spezi-
ell des designierten Landes-
hauptmanns Thomas Stelzer
unddesWirtschaftslandesra-
tes Michael Strugl, der unser
Standortlandesratistundder
bereits ein Stück weit aufge-
wertet wurde. “

Strugl replizierte gut ge-
launt. „Das Lied, das Sie

eben präsentiert haben“, sag-
teerinRichtungderSängerin
Daniela Dett, „I am what I
am, hat nichts mit mir zu
tun,esstammtausdemMusi-
cal Ein Käfig voller Narren.
Analogien zur Politik sind
nicht erwünscht. Ich bin so
wie ich bin hat auch nichts
mit Ampelpärchen zu tun.“
Damit hatte er die Lacher auf
seiner Seite.

Exzellenz/Mittelmaß
Strugl schloss „als Vertreter
derLandespolitikandieerns-
ten Worte des Präsidenten
an“ und sagte, er sei „der Ad-
ressat des Wunschzettels.
Uns ist bewusst,dass wir vor
dieser Weichenstellung ste-
hen. In einer Phase, wo es
noch nicht zu spät ist, aber
höchsteZeit.Wirnehmendas
entsprechendernst.“DieEnt-
scheidung, ob es Richtung
Exzellenz gehe oder „ob wir
Richtung Mittelmaß abdrif-
ten“,seieinederentscheiden-
den Fragen.

Oberösterreich müsse
den Standortwettbewerb ge-
winnen. Die wichtigsten Res-
sourcen seien die Kreativi-
tät, das Wissen und das Hirn-
schmalz. 2015 sei kein gutes
Jahr für den oberösterreichi-
schen Standort gewesen.

Vom Wachstum her gesehen
sei es sogar grottenschlecht
gewesen. „Wir müssen die In-
novationskraft stärken.“ Ge-
meinsam mit Thomas Stel-
zer und Rektor Meinhard Lu-
kas habe er eine neue Initiati-
ve für mehr Strahlkraft des
Softwareparks Hagenberg
präsentiert. Er wolle bei die-
sem Leuchtturm ein neues
Kapitel aufschlagen. „Wir
müssen die Intelligenz, die
Forschungskapazität, das
Wissen und die Kreativität
mit dem unternehmerischen
Erfolg vereinen.“ Man müsse
ausdemWissenMarkterfolge
machen. Das sei die Chance
Oberösterreichs.

Der Vergleich der neuen
Bundesländeruntereinander
nerve ihn. Es gehe um Tech-
nologie und Innovationsfüh-
rerschaft. „Der neue For-
schungslandesrat Stelzer
und ich werden ein perfektes
Duo sein“, versprach Strugl,
„dennwirkönnenesunsnicht
leisten, uns in Egoismen auf-
zusplittern.“

Nachdem die Medien in
teils größerer Aufmachun-
gen ihren Samstagausgaben
über die Kritik der Industrie
berichtet haben, reagiert
Landeshauptmann Josef
Pühringer. „mir ist das Ver-

hältnis zu den Unternehmen
und der Industrie wichtig,
darum bin ich mit ihnen in in-
tensivem Kontakt. Selbstver-
ständlichladeichalle40Leit-
betriebe, die die Deklaration
unterschrieben haben, ge-
meinsam zum Gespräch.“

Gute Standortwerte
Er wisse auch, dass noch viel
zu tun sei, „um im Wettbe-
werb der Standorte zu den
besseren zu gehören. Daher
ist mir dieser Austausch be-
sonders wichtig. Ich weise
aber die Kritik, die vor allem
vonGeschäftsführerJoachim
Heindl-Grutsch geübt wird,
dass wir die falsche Politik
machen, zurück.“ Dieser kri-
tisiere laufend in persönli-
chen Gesprächen die Budget-
politik. Die Forschungsquote
liege mit 3,2 Prozent des BIP
bereits über dem österreichi-
schen Schnitt. Die Arbeitslo-
sigkeit sei am geringsten. die
größten Budgeterhöhungen
seien für Forschung und Wis-
senschaft vorgesehen. „Ich
lasse mir die Politik des
Landes nicht schlecht ma-
chen.Außerdemlasseichvon
niemandem einen Keil in die
ÖVP treiben. Wer mit einer
schwächelndenÖVPrechnet,
verrechnet sich.“

IV
O

Ö
/K

R
Ü

G
L

ooson/chr/zylinks - # 6 # - 13.12.2015 gedruckt am 12.12.2015 18:46:43

Jugendliche einig: Schluss mit Online-Hetze
JUGENDPARLAMENT

Trotz Sorge
um den Stand-

ort gut ge-
launt: Vizeprä-

sident Erich
Wiesner, Prä-

sident Axel
Greiner, Sän-
gerin Daniela
Dett, Landes-
rat M. Strugl

Jüngste Abgeordnete für einen Tag mit großen Ideen


